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Wohleinzurichtender
Gebrauch unsrer Sinne.
wunderschön ist doch der Himmel! wie schön die Fluch!

wie schön die Welt!
Wie schön ist alles, was der Schöpfer, zu unsrer Lust, uns vor¬

gestellt!
Mein Geist wird , durch der Sinnen Thür, da alle Dinge so

geschmückt,
Zumal wenn er an den gedenkt, der sie so schön geschmückt,

entzückt.
Ach laß mich, Herr , du cwge Güte, zu deines Namens Heil¬

gen Ehren,
In ihrer Schönheit , dich zu preisen, so wohl mich selbst, als

andre lehren!
Gott will, man soll sich hier vergnügen, an seinen Werken,

die so schön;
Sonst hatt er sie so wunderbar, mit ihrer mannigfachen Pracht,
Und uns nebst ihnen, sie zu nützen, so kunstreich nicht hervor

gebracht.
Er schenkt sie uns ; er schenkt uns Sinnen , wodurch wir schme¬

cken, hören, sehn,
Sie riechen und sie fühlen können; er schenket uns das Son¬

nenlicht:
Wir aber brauchen unsre Sinnen und unsers Geistes Kräfte

nicht.
Man macht stch fühllos, taub und blind, Geruch-und Schmuck¬

los, ja man reißt,
Von Gottes hier erschaffnen Werken und seinen Wundern, un¬

sern Geist,
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Und zwinget ihn der Ordnung Gottes , die will, man soll auf

Erden leben,
Man soll sich seiner Huld hier freun , man soll sein herrlich

Lob erheben,
Theils durch Gewohnheit, theils Exempel verführet, stets zu¬

wider streben,
Und alle Kräfte anzuwenden, hier reich und selig dort zu seyn;
Als waren wir, zu solchem Endzweck und in der Absicht bloß

allein,
Auf diese Welt gsstßct worden, daß wir, als waren wir nicht

hier,
Nicht sehen müßten, was wir sehn, und das nicht hören, was

wir hören.

Wenn man der Menschen Thun erweget: So scheint es recht,
als meynten wir,

Gott sey nur in der künftgen Welt , in dieser gak nicht, zu
verehren.

Wenn Gott von uns , nur bloß aufs Künftge zu denken', hatte
haben wollen;

Wozu denn hatten seine Werke, nebst unsern Sinnen , dienen
sollen?

Wer heißt uns so aufs Künftge denken, daß wir der Gegen¬
wart vergessen,

Und Gottes Liebe, Weisheit, Macht, auf Erden, drüber nicht
ermessen?

Auf Erden hat er uns gesetzt. Wir wollen nicht auf Erden
leben.

Wir würden, wenn wir fliegen könnten, gewiß uns von der
Erden heben.

Heißt dieses nicht des Schöpfers Ordnung recht augenschein¬
lich widerstreben?

Da,
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1 Da , wenn wir uns an seinen Wundern, im Gegenwärtigen,
I ergctzten,

Und seine herrliche Geschenke, als herrliche Geschenke, schätzten,
Wir , durch vernünftigen Gebrauch der hier von Gott ge¬

schenkten Gaben,
Uns selbst geschickter machen würden, auch künftig etwas guts

zu haben.

Es machet uns die hcilge Schrift selbst einen Felsen- festen
Grund,

, Wie hoch das Irdische zu schätzen, in Mosis Fluch und Sc-
! gen kund.

Ich habe lange diesen Ort und andre nicht verstehen können,
Weil mir ein starkes Vorurtheil nicht wollen die Erklärung

gönnen:
Jetzt aber seh ich sonnenklar, wie, nebst den übrigen Propheten,
Auch Moses Gottes Ordnung weist, daß man des Irdischen

vonnöthen,
j Daß es nicht so verächtlich sey, wenn, nebst Gesundheit, Freud
! und Frieden,
! Auch Nahrung und Bequemlichkeit uns und den unsrigen be-
I schieden.
! Noch stellet Las Exempel Adams uns ein Exempel, das
^ so klar,
l Und ausser allen Widerspruch, vor unser aller Augen dar.

Womit hätt er im Paradiese sich sonstcn wohl beschäftigen
können,

Als Gottes Allmacht zu bewundern, in der Geschöpfe Schmuck
und Pracht,

Und, gegen den, der solche Wunder, aus wciscrLieb, hervor-
! gebracht,

Durch
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Durch nimmer müßiges Betrachten , in Gegenliebe zu ent¬

brennen ?

In Kirchen wär er nicht gegangen ; kein alt noch neues Te¬
stament

Hätt er gehabt , noch haben können ; einfolglich würde bloß allein

Das schön und große Buch der Welt sein ' heilge Schrift ge¬
wesen seyn,

Worin er einen großen Schöpfer , aus jeglichem Gesthöpf , er¬
kennt.

Dieß wär das rechte Buch der Weisheit , worin was rechts
von Gott zu lesen,

Von seiner Weisheit , Lieb und Macht , für ihn in dieser Welt
gewesen.

Erwegt man nun den Unterscheid,

Der itzt bey uns aus Erden herrscht , und meist aus Uncm-
pflndlichkeit,

Und Unerkenntlichkcit besteht , woraus die faule Trägheit fliestet,

Des Schöpfers Allmacht zu bewundern : So scheints , daß man
nicht unrecht schliesset,

DaßdorVerlust des Ebenbildesder Gottheit hierin sonderlich,

Und fast am meisten , mit besteht , daß wir , für seine Huld und
Gaben,

Ein solches unaufmerksames,solch dank -und fühllos Herze haben,

Daß man nicht Himmel , Meer , noch Erde , nicht Thier und
Pflanzen , ja nicht sich,

Als göttliche Gesthöpferkenet,nichts unserer Betrachtung werth,

Noch dank - noch rühmenswürdiq schätzt, und folglich nicht den
Schöpfer ehrt;

Ja eben durch ein solch Betragen , voll Unerkennrlichkeit , auf
Erden,

Wir uns selbst unglückselig machen , und wirklich unglückselig
werden.

Viel-
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Vielleicht zeigt dieses klarer noch , und mehr , als sonst was
zeigen kann,

Am deutlichsten uns einen Fall , und der Natur Zerrüttung an.

So laßt uns doch nach allen Kräften , uns aus der Tiefe zu
erheben,

Uns unsers Schöpfers Huld zu freuen , wie Adam vor dem
Fall , zu leben,

Und unserm Gott die Ehr allein in aller Creatur zu geben,

Im rechten Brauch von unsern Sinnen , mit froher Andacht,
uns bestreben;

Um (wenn wir nicht so , wie zuvor , des Höchsten Ordnungen
verachten,

Die uns auf diese Welt gesetzt, mit Lust sein ' Allmacht zu be¬
trachten,)

Uns durch die gegenwartgen Freuden , und die uns hier geschenk¬
ten Sachen,

Au jenen künftigen uns fähig , bereit und recht geschickt zu
machen.

Wann aber auch das Wollen selber nicht einst in unsern
Händen steht,

Und wir aus uns fast nichts vermögen , noch wozu tüchtig
seyn : So fleht

Im großen Sohn den Vater an , daß er , um ihn recht zu er¬
heben ,

Uns selbst aus Gnaden dazu wolle das Wollen und Voll¬
bringen geben.
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